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cg. London. 12. Juli . Die Lage in Palä¬
stina hat weiterhin eine wesentliche Ver¬
schärfung erfahren . Ueberall kam es wieder
zu blutigen Zwischenfällen, die zum großen
Teil, wie an den Vortagen , von jüdischen
Terrorbanden hervorgerufen wurden. Nach
Londoner Blättermeldungen wurden am
Montag in einem Gefecht,  das zwischen
Arabern und Juden stattsand, ein englischer
Offizier und ein englischer Soldat , die sich
auf einem Patrouillengang befanden, schwer
verwundet. Ein jüdischer Polizist wurde ge¬
tötet und zwei verwundet.

Ueber Nazareth  verhängten die briti¬
schen Behörden, nachdem aus einem ara¬
bischen Omnibus zwei Bomben geworfen
wurden , ein 24stündigeS Ausgeh ver-
bot . In Tl >lkarem  drangen jvier Juden
in einen Friseurladen ein und erschossen
einen arabischen Polizeiinfpektor, der gerade
rasiert wurde. Auch in Jerusalem  ex-
Plodierten wieder zwei Bomben, durch die
mehrere Araber schwer verletzt wurden.

Tie arabischen Läden in Haifa,  die aus
Protest über die jüdischen Ueberfälle geschlos¬
sen wurden, sind noch immer nicht wieder
geöffnet worden. Der im Hasen liegende
englische Schlachtkreuzer „Repulse" hält die
Stadt die ganze Nacht hindurch durch seine
großen Scheinwerfer unter tagheller Beleuch-
tung. um den Militärpatrouillen die Arbeit
zu erleichtern. Südlich von Haifa kam es
zwischen Bewohnern einer jüdischen Siedlung

Das EOo der Mrer-Re-e
Mailand , 11. Juli . Die norditalienische

Presse veröffentlicht lange Auszüge aus der
Rede Adolf Hitlers bei der Eröffnung der
modernen Kunstausstellung in München. Vor
allem wird hervorgehoben, daß der Natio¬
nalsozialismus Deutschland den inneren
'Frieden wiedergegeben habe und daß das
Regime das Volk vor dem wirtschaftlichen
Zusammenbruch bewahrt und Deutschland
wieder zu einer in der Welt geachteten
Machtstellung geführt habe. Deutschland
konnte sich von den perversen Vorstellungen
einer entarteten Kunst befreien und habe den
Gesetzen der Schönheit und der
Würde »wieder ihren Wert zurück¬
gegeben.  Ein besonders nachdrückliches
Echo finden die Worte des Führers über die
Erwerbung des „Diskuswerfers ", die dank
des Entgegenkommens der italienischen Re-
gierung ermöglicht wurde.

Die polnische  Presse veröffentlicht einen
Bericht über die vom Führer eröffnete große
Ausstellung in München, in dem auch der
große allegorisch-historische Festzug geschil-
dert wird . Einen ausführlichen Eigenbericht
über die programmatische Rede des Führers
veröffentlicht der „Kurjsr Warzawski", der
.besonders die Stellen der Rede wiedergibt, die
den Gegensatz zwischen der internationalen
jüdischen  Kunst und der nationalen
Kunst behandeln.

Amerikas Straßenchef in Deutschland
Besichtigung

der Autobahnen auch in Württemberg
Ligenberickt 6er tt8 - Presse

Kr. München, 11. Juli . Der Chef des Stra¬
ßenwesens der USA, MacDonald,  der im
Anschluß an den Internationalen Straßenkon-
greß in Holland zur Zeit in Deutschland weilt,
wurde in Wiesbaden vom Gcneralinspektorfür
das deutsche Straßenwesen, Prof . Dr . Todt,
empfangen. Blae Donald war schon vor zwei
Jahren in Deutschland, um die Autobahnen
kennenzulernen. Er besichtigte diesmal als
Gast Dr . Todts unter Führung des vom Gene¬
ralinspektor gestellten Ingenieurs die fortge¬
schrittenen Arbeiten der deutschen Reichsauto¬
bahn im Rheinland, in Baden, Württem¬
berg  und Bayern . Anschließend wird er über
Innsbruck und Salzburg nach Wien reisen,
um auch die österreichischen Straßenverhältnisse
kennenzulernen.

und Arabern zu einem Gefecht,  wobei es
auf beiden Seiten Tote und Verletzte gab.

10V Juden als Rädelsführer verhaftet
Die Verlust liste der vergange-

neu Woche  weist nach amtlichen Be-
kanntaebungen folgende endgültige Zahlen
auf : Es wurden 52 Araber und 12 Juden
getötet. Insgesamt wurden 167 Menschen
verwundet. Es steht einwandfrei fest, daß
sämtliche Zwischenfälle von den zionisti¬
schen Revisionisten veranlaßt

wurden. Diese Erkenntnis scheinen in¬
zwischen auch die englischen Mandatsbehör-
den gemacht zu haben, denn es wurden in
den letzten Tagen 100 Rädelsführer
dieser radikalen Zionistenorganisation ver¬
haftet.  Der Führer der Revisionisten ist
ein in Paris lebender Rechtsanwalt , der die
jüdischen Horden in Nachäffung faschisti-
scher Formen organisiert hat . Die britischen
Behörden haben die Absicht, gegen die jüdi-
scheu Terrororganisationen mit scharfen
Mitteln durchzugreisen.

Prag steht am Scheideweg
Wursekau: „filsrsckieren auk 6sr Llslle killt nickt inoki"

Warschau, 1l . Juli . In einer Halbamt.
lichen Verlautbarung nimmt „Gazeta
Polska"  zu der Lage Stellung , die sich in
der Tschecho- Slowakei herausaebildet hat.
Tschechischerseits könne nicht geleugnet wer¬
den. daß die Ursache aller Schwierigkeiten
die Lage der nationalen Volksgruppen ist.
Die Prager Regierung müsse wirklich Z u-
g e st ä n d n i s s e machen, so unpopulär sie
in tschechischen Kreisen auch seien. Man
müsse pessimistisch fein, wenn man berück¬
sichtige. daß das Problem der Sudetendeut¬
schen auch einen außenpolitischen Aspekt
habe und daß es Faktoren gebe wie die
tschechische Bürokratie und verschiedene tfche-
chische chauvinistische Verbände in den Grenz,
gebieten, die in ihren Maßnahmen unbe-
rechenbar seien. Dazu kämen die weit-
gehenden Einflüsse der Komin¬
tern.  die heute eine beträchtliche Nolle in
der tschechischen Politik spiele und ein ent¬
schiedener Gegner jeder Entspannung und
jeder Befriedung fei. statt dessen sich aber
bemühe, die Situation zu komplizieren und
zu verschärfen. Unter diesen Umständen
könne man schwerlich eine wirkliche Ent-
spannung in der Tschecho-Slowakei erwar¬
ten.

Den Slowaken  gegenüber wende die
Prager Regierung die Methoden der
Drohungen und Zwangsmaßnahmen an.
fährt . Gazeta Polska" fort . Die Bestrebun.
gen der um den Prälaten Hlinka gescharten
Slowaken würden als eine . staatsgefährliche
Aktion" bezeichnet. Das Ergebnis dieser
Haltung gegenüber den Slowaken sei jedoch
gerade umgekehrt, wie Prag es erwarte.
Der slowakische Nationalismus wachse und
festige sich und das Streben nach Autonomie
werde immer stärker. So oder anders . Prag
befinde sich am Scheideweg und das Mar-
schieren aus der Stelle helfe gar nichts. Für
einen der beiden Wege werde sich Prag end-
lich entscheiden müssen. Die weitere Entwick-

lung der Lage in der Tschecho-Slowakei und
die Zukunft dieses Staates seien davon ab¬
hängig. welchen Weg die Prager Regierung
wähle.

In England  verstärkt sich der Eindruck,
daß die tschechische Regierung jetzt entschlossen
zu sein scheine, die Reform der Nationalitäten¬
frage vor das Parlament zu bringen, gleichgül-
tig, ob die Sudetendeutschenihnen zustimmen
würden oder nicht. „Daily Mail " meint, daß
der plötzliche Wechsel in der Politik der Prager
Regierung auf irgendwelche Zusicherungen oder
Ratschläge vom Ausland  zurückgehe.

Benesch bleibt halsstarrig
Die dem französischen Ministerpräsidenten

nahestehende„Republique" veröffentlicht aus
der Feder des Generalsekretärs der Radikal¬
sozialen Partei Pieiffer  einen Artikel über
die Prager Minderheitenverhandlungen, in
dem die Frage aufgeworfen wird, ob die Politik
Hodzas mit derjenigen Beneschs übereinstimme.
Man habe aus Prag Berichte vorliegen, aus
denen hervorgehe, daß sich zwischen Hodza und
Benesch starke Meinungsverschiedenheiten be¬
merkbar machten. Wenn die Verhandlungen
sich nicht auf der Basis des Memorandums der
SudetendeutschenPartei vollzögen und wenn
den Minderheiten keine territoriale Autonomie
zugebilligt würde, sei an eine positive Lösung
nicht zu denken. Wörtlich schreibt dann Pfeif¬
fer weiter: „Vor kurzem noch hatte sich Benesch
von einer überraschenden Unversöhnlichkeil ge¬
zeigt, gegenüber der ruthenischen Minderheit,
in der er sogar so weit ging, ihr die elementar¬
sten Rechte abzusprechen, die ihr die Friedens¬
verträge zuerkannt hatten." Man kann heute
von Benesch nicht fordern, — so erklärt Pfeif¬
fer weiter, — die Fehler der Vergangenheit zu-
zugeben. „Aber wir Franzosen denken heute
nicht mehr darin , das Spiel oer Anhänger eines
Verzweiflungskriegesmitzumachen."
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Rene» alte» LreuelniZrckea lies Strafbarster

8ea6ers

Mit großem Pomp ist am Sonntag die
wieder instandgesetzte Kathedrale von
Reims  ihrer Bestimmung übergeben wor-
den. Wenn kirchliche Feierlichkeiten damit
verbunden wurden, wird das jedermann in
Ordnung finden. Dieses Ereignis ist jedoch
zu einem hochpolitischen Akt gestempelt wor»
den. Wenn diese Demonstration aber ein
ehrlicher Beitrag zum Weltfrieden sein soll,
wie sich ein hoher englischer Geistlicher vor
seiner Abreise nach Reims äußerte , dann
wird auch dies jedermann verstehen und
durchaus billigen, denn wer die Schrecken
des Weltkrieges am eigenen Leibe verspürt
hat wie die Frontkämpfer aller am Welt¬
krieg beteiligten Völker, der arbeitet gern
mit an der Völkerverständigung. Das zeigen
die vielen Frontkämpsertreffen , wobei
Deutschland wahrlich nicht an letzter Stelle
steht. Das zeigt vor allem aber das große
Friedenswerk unseres Führers , dessen heilig,
stes Bestreben es ist. sein Volk durch die
Sicherung seiner Existenz wieder glücklich
und froh zu machen. Der letzte sichtbarste

Rekord-Szeanflug eines Amerikaners
Reuyork—Paris in 17' /» Stunden

Paris,  11 . Juli . Der bekannte amerika¬
nische Flieger Howard Hughes,  der an
Bord seines zweimotorigen Apparates „Reu¬
york Worldsair " am Sonntag um 23.20 Uhr
MEZ. in Reuyork auf dem Floyd-Bennet-
Flugplatz gestartet war , ist um 16.55 Uhr
auf dem Pariser Flughafen Le Bourget glatt
gelandet. Hughes hat damit die fast 4600
Kilometer betragende Strecke in 17 Stunden
35 Minuten zurückgelegt und eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeitvon über 300 Kilo¬
meter erricht. Alle bisherigen Rekorde der
Nordatlantik -Ueberquerung von Westen nach
Osten sind damit gebrochen.

Beweis dafür ist das Fest der Deutschen
Kunst in München, das zu gleicher Zeit wie
das in Reims abgehalten wurde.

Doch welch ein Gegensatz — in Deutsch¬
land in jedem Wort die friedvolle Betonung
des Ausbauwerkes für eine aufrichtige Ver¬
ständigung der Völker, in Frankreich daS
Betonen einer . international - katholischen
Mission", das erneute Heraufbeschwören der
Kriegsgreuel unter Hinweis aus eine bar-
barische deutsche Kriegführung . Ein Stim-
mungsbaromter dafür ist jedenfalls der de-
rüchtigte Straßburger Sender,  der
wieder einmal das Greuelmärchen auf-
tischte, die Deutschen hätten im Weltkrieg
mutwillig,  also aus bloßer Zerstörungs-
wut . die Kathedrale von Reims
zerstört,  auch dann , als Verwundete in
dieser Kirche untergebracht worden find.
Der Hetzer verschweigt dabei geflissentlich
aber das Wesentliche, daß nämlich diese
Kathedrale als Beobachtungsposten miß¬
braucht und mit Maschinengeweh-
ren gespickt  worden war und daß die
Stadt Reims seit dem Rückzug von der
Marne in der französischen Stellungslinie
lag. Wo es übrigens die Kriegslage erfor¬
derte, sind auch von den Franzosen im eige¬
nen Lande Kirchen usw. nicht verschont wor¬
den. Wir haben in unseren Archiven genug
dokumentarische Beweise dafür , daß unsere
Truppen bei ihrem Vormarsch Bauwerke
von künstlerischemWert schonten — oft un.
ter Gefährdung des eigenen Lebens von
Offizier und Mann , auch dann , wenn sie er-
nnesenermaßen als Kriegsmittel gegen uns
ausgenützt wurden , z. B. der Turm des be¬
rühmten Rathauses in Löwen, wo eine
Maschinengewehrstellung von einem eng¬
lischen Kriegsberichterstatter zugegeben wor.
den war . Ueber die Bombardierung der
Kathedrale von Reims wurde übrigens schon
im September 1914 eine Postkarte mit einer
fälschlich übertuschten Photo¬
graphie als authentisches Doku¬
ment  in Masten verbreitet.

Wenn heute wieder solche bewußte
Lügen  über Deutschland verbreitet wer¬
den. so gehören sie in das Kapitel einer
Brunnenvergiftung , in der die jüdisch-bol¬
schewistischen Kriegshetzer unbestrittene Mei-

j ster find. kdil.
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Seneral Pariani beim Meer
München , 11. Juli . Der Führer  emp¬

fing am Montag im Führerbau am König¬
lichen Platz den Oberbefehlshaber und Gene.
ralstabSchef der italienischen Armee . General
Pariani.  Bor dem Empfang legte Gene¬
ral Pariani am Kriegerdenkmal vor dem
Armeemuseum und in den Ehrentempeln am
Königlichen Platz Kränze  zum Gedächtnis
der Gefallenen des Krieges und der Toten
der Bewegung nieder . Eine Ehrenkompanie
des Heeres und eine Ehrenkompanie der
Standarte Deutschland erwiesen dem hohen
italienischen Gast an den Gedenkstätten die
Ehrenbezeigungen.

üeneeat Volera , 6er Mittlrer 6ez n»tloo »lsp»ai
»cdex Vorfalles Valencia . tBild : Zander)

„Sitler/ keine Diktatoren"
Bernhard Shaw über Demokratie und

totalitärer Staat
L i 8 e n b s r i e t>l 6er tl8 Lreere

eg. London . 1l . Juli . Bernhard Shaw
veröffentlicht im „Sunday Cromcle " einen
Artikel über das Thema : „Demokratie und
totalitärer Staat ", in dem er u . a . erklärte,
daß es nicht fair sei. wenn man Hitler und
Mussolini Diktatoren nenne . Sie seien
vielmehr Führer.  Der Faschismus —
so heißt es in einer anderen Stelle dieses
Artikels — habe es fertig gebracht , das Los
der . durch den Marxismus ent¬
täuschten Massen wesentlich zu
verbessern.  Dazu komme eine Bewegung
der Selbstachtung durch ein starkes National-
gesühl . Shaw weist dann darauf hin . daß ein
totalitärer Staat sich grundlegend von einer
Diktatur unterscheidet . Die Diktatur schließe
den totalitären Staat aus . der vor allem
die demokratische Ansicht ablehne , daß eine
Opposition notwendig sei, um das Volk gegen
die Negierungskunst der gerade regierenden
Partei zu schützen. Im totalitären Staat
werde die Negierung nicht als Schlachtfeld
rivalisierender Parteien angesehen , sondern
hier regiere eine Macht , die die
volle Verantwortung für ihre
Taten übernehme.  Shaw erklärte
weiter , daß die Demokratie die Männer und
Persönlichkeiten verderbe . Das englische Par.
lamentarische System sei nicht wert , ausrecht
erhalten zu werden und stifte vielmehr so
viel Unheil an , daß irgend eine energische
politische Persönlichkeit mit großer Aussicht
auf Erfolg auftreten könne, wenn sie ver¬
spreche. dieses System zu zerstören.

Süden verschwinden aus-er Rübe
des Vatikans

8 I 8 e n d e r I c k t 6er k48 - ? re3 » e

8«. Rom . 11. Juli . Dem jüdischen
Kapital  in Rom ist ein erheblicher Schlag
versetzt worden . Anlaß dazu waren die bau¬
lichen Regulierungen in der italienischen
Hauptstadt . Bekanntlich wurde der Zugang
zum Petersdom und der Vatikanstadt neu
geschaffen durch Abreiben zahlreicher Ge¬
bäude . die bisher den Zugang verdeckten.
Hier hatten sich seit längster Zeit Juden
etabliert , die einen schwunghaften
Handel mit geweihten Rosen-
kränzen,  Heiligenbildern und Vatikans,
schen Kunstgegenständen trieben . Bei Durch¬
führung der Bauregulierung mußten nun
die jüdischen Geschäfte weichen.

Raunuma von Paris Stunden
Pläne für den Kriegsfall

xl . Paris . 11. Juli . In Zusammenarbeit
mit dem Generalstab besaßt sich der General¬
rat des Seine -Departements schon seit länge-
rer Zeit mit einem großzügigen Plan , in
eventuellen Kriegszeiten Paris soweit als
möglich von der Zivilbevölkerung
zu räumen.  Bor allem sollen Frauen und
Kinder restlos evakuiert werden . Bisher hatte
man zur Durchführung einer solchen Maß¬
nahme einen Zeitraum von einigen Tagen
veranschlagt . Nunmehr verlautet jedoch, daß
im letzten Generalrat des Seine - Departe-
ments . der sich mit der Verteidigung der
Hauptstadt im Kriegsfälle befaßte , der Ab-
transport aller nicht für Zwecke der Mlitär.
Verwaltung benötigten Personen schon
infünfStunden  möglich sein soll. Das
Netz der Ausfallstraßen aus der Hauptstcwt
soll aber noch weitgehend verbessert werden.

Sl«
krsn 2:ö8i8etiek Oenmal über 6is

Paris . 11. Juli . Ein wahres Bild über
die Lage in Nationalsvanien gibt der sran-
zösische General Walch , ehemaliges Mit¬
glied deS Obersten Kriegsrates , im „Temps"
wieder . General Walch . dess?ü Aufrichtigkeit
von niemandem in Zweifel gestellt wird , hat
eine längere Studienreise nach dem natio.
nalen Spanien  unternommen und sich
insbesondere mit der militärischen Lage in
Nationalspanien beschäftigt . Das nationale
^eer , so schreibt er u. a .. schrecke vor keinem
)pfer zurück und liefere täglich schla-
ende Beweise seiner Vater-
andSliebe.  Ohne auf die alten Ueber-

lieferungen zu verzichten , wünsche es das
Land zu erneuern und auf der Grundlage
sozialer Gerechtigkeit unter Abschaffung
jeden Klassenhasses aufzubauen . Hinsichtlich
der Esfektivbestände und des Materials dürfe
man nicht vergessen, daß die spanischen
Nationalisten den Bürgerkrieg mit nichts
begonnen hätten . Man sei deshalb auch im
Zweifel darüber , ob man das Vertrauen,
sich mit leeren Händen in ein Abenteuer zu
stürzen , mehr bewundern solle als das Ge¬
nie. das sie bewiesen hätten , um sich die
unerläßlichen Hilfsquellen zu verschaffen.
Erst nach und nach sei es möglich gewesen,
die Freiwilligen auszurüsten , und zwar zum
größten Teil mit dem Material , das dem
Feind abgenommen wurde.

Die Eroberung Nordwest -Spaniens habe
darüber hinaus die Lage wesentlich verbes-
sert . so daß der Kriegsmarineminister Ad¬
miral Cervera ihm persönlich habe erklären
können , daß die Unterstützung , die das na-
tionale Spanien durch die Metallindu -
strie der Biskaya , Asturien und
Galicien  erhalten habe , es ihm erlaube,
sich vollkommen einzudecken, sich unab-
hängig vom Auslandsmarkt zu
machen  und fast ausschließlich von den
eigenen Erzeugnissen zu leben . Das national¬
spanische Heer verfüge heute über etwa
40 000 Lastkraftwagen , die es ihm erlaubt
hätten , vier vollkommen motorisierte Divi¬
sionen auszustellen . Inzwischen habe man
große Ausbesserungswerke gebaut , insbeson¬
dere In Sevilla , die nebenbei täglich zehn
Lastkraftwagen bauten.

Im Gegensatz zu den nationalen Truppen
versügen die Noten  über einen schlechten
Generalstab und über sehr mittelmäßige
Offiziere . Die Offizire des alten Heeres dien¬
ten zum großen Teil in den Reihen der
bolschewistischen Truppen nur unter
Zwang,  um das eigene Leben und das
ihrer Familien zu retten.

General Walch kommt dann aus die an¬
gebliche Unterstützung der nationalspanischen

über Spanien
miti1üri8eti6 unci po >ili8cti6 l -ass

Truppen zu sprechen und erklärt , daß die
Esfektivbestände  ohne irgendeinen
Nachteil für General Franco sofort zu-
rückgezogen werden könnten.  Im
übrigen hielten sie sich schon jetzt zum größ-

^ten Teil hinter der Front aus . Im letzten
Teil seines Artikels weist General Walch die
in der demokratischen Presse erhobenen Be¬
schuldigungen zurück, wonach die nationalen
L u f t st r e i tkr äs t e absichtlich und ent-
gegen jeden menschlichen Gefühls offene
Städte bombardierten.

Der französische General ist der Auf¬
fassung, daß alle kleinen oder größeren Ort-
schäften, die in oder hinter der Kampfzone
liegen und in denen Truppen oder Kriegs¬
material zusammengezogen sei, als st r a-
tegische "Punkte  angesehen werden
müßten . Der Gegner habe ein militärisches
Interesse daran , diese Punkte zu vernichten,
und das einzige wirksame Mittel , die Zivil-
bevölkerung zu schützen, sei. die Ortschaften
zu verlaßen.

Sowjetspanisches Kinderbataillon
Franco -Truppen dringen nach Süden vor

Bilbao , 11. Juli . Wie aus Barcelona ge-
meldet wird , wurde in der katalanischen
Stadt Neus . die über 30 000 Einwohner
zählt , ein „Klnderbataillon " aufgestellt . Die
hier rekrutierten 11 - bis 14jährigen
sollen zwangsweise zu Ernte¬
arbeiten herangezogen werden,
da männliche Arbeitskräfte fast überhaupt
nicht mehr zur Verfügung stehen. Sie sind
entweder an die Front getrieben oder
schmachten in den Gefängnissen der Tscheka.
Der rote Häuptling von Valencia erließ er¬
neut ein Edikt an die Bevölkerung der Stadt,
in dem er angstvoll auf den „Ernst der
Stunde " hinweist . Anschließend wird dann
wieder 'zum Eintritt in die Schanzbataillone
angetrieben.

An der C a ste l I o n - F r o n t drangen
die Heerestruppen der Generäle Garcia
Valino und Aranda in gemeinsamer Ope¬
ration weiter nach Süden vor.  Die
Truppen Generals Arandas nähern sich der
Stadt Vall de Uxo und gelangten i- : Küsten-
abschnitt unmittelbar vor Moncofar.

Weißbuch veröffentlicht
London. 11. Juli . Der britische Plan für

die Zurückziehung der Freiwil¬
ligen aus Spanien,  der bekanntlich
vor kurzem vom Nichteinmischungsausschuß
angenommen wurde , wurde am Montag-
abend in Form eines Weißbuches verösfent-
licht.

4S Sprache « -
aber keine Verständigung

Wenn inan das weite russische Reich ein¬
mal in Sprachgebiete aufteilt , wird man die
Feststellung machen können , daß sich hier
Sprachgebiete aus dem Osten , Südosten und
Süden Europas , aus Sibirien und den asia¬
tischen Ländern begegnen . Vierzig Sprachen
oder mehr werden hier in Osteuropa gespro¬
chen. aber längst nicht alle diese fremden
Zungen beherrschen zugleich auch das Nus-
fisch. Diese hunderterlei Zungen sollen nun
nach dem Willen des Kremls alle die rus¬
sische Sprache erlernen . In den Schulen der
nichtrusfisck>en Völker wird das Russisch
als obligatorisches Unterrichts¬
fach  eingesührt . und an die bärtigen Män-
ner ergeht der moraliscl )e Appell , sich diesem
Befehl gleichfalls unterzuordnen . Leider
schiebt sich dem Willen Väterchen Stalins
ein machtvoller Uebelstand in den Weg , so
daß das geplante Unternehmen wohl Schisf-
bruch erleiden dürfte : Man weiß nämlich zur
Zeit und Stunde dieses Erlasses noch nicht,
wo man denn die vielen russischen Lehrbücher
hernehmen will , um sie bis tief ins Innere
des Niesenreiches zu schicken. Man weiß auch
noch nicht, ob es allenthalben Lehrer geben
wird , die die russische Sprache lehren können,

Es ist noch nicht allzulange her . da ver¬
suchten die Sowjetgewaltigen in den rein
russischen Gebieten durchzusetzen, daß ein
jeder dieser Bürger Lesen und Schreiben
lerne . Man mußte diese Absicht jedoch in dem
Augenblick aufgeben , als man rund 60 v. H.
der rein russischen Bevölkerung als An¬
alphabeten  ermittelt hatte . Die Sach«
würde , so meinten die Sowjets , ihnen doch
zu teuer kommen ! Natürlich soll die zwangs¬
weise Einführung des Russischen einer wei-
teren Zentralisierung derSowjet-
macht  dienen , die die Unterdrückung der
nationalen Bewegungen in den einzelnen
Gebieten im Gefolge haben soll.

„Sranzöfifcher Tag in Südferbien
verboten

Ligenderiokt 6er dI8 - ? re33e

ks . Budapest , 12. Juli . Aus Belgrad wird
gemeldet , daß die jugoslawische Staatspoli¬
zei die Abhaltung des „Französischen Tages"
in Ni sch. an dem auch der französische Ge-
sandte in Belgrad teilnehmen sollte , ver¬
boten hat . Begründet wird dieses Verbot
damit , daß die Gefahr kommunistischer
Demonstrationen bestanden habe . Wie ver¬
lautet . soll es trotzdem an verschiedenen
Stellen zu kommunistischenDemon-
strationen  gekommen sein, die jedoch
von der Polizei sofort zerstreut wurden . Sie
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Belgien für strikte Reutralttüt

Slikündbarkelt lm Dienst
Oie neuen InrikoiänunAen iür Arbeiter unä AnZ68lel1l6 bei 6ekör6en
Berlin , 11. Juli . Der Reich streu-

händer  gibt Erläuterungen zu den neuen
Tarifordnungen für den öffentlichen Dienst.
Nachdem die neuen Tarifordnungen für den
öffentlichen Dienst am 1. April in Kraft ge¬
treten sind, hat sich gezeigt, daß bei deren
Anwendung vielfach Zweifelsfragen aufge¬
treten sind. Mitunter wird auch an den
Tarifordnungen Kritik geübt , die nicht zu-
letzt offenbar darauf zurückzuführen ist. daß
die Bestimmungen des Tarifwerkes in ihrem
Zusammenhang und ihrer Auswirkung noch
nicht hinreichend übersehen werden . Das gilt
auch von den ergänzenden Rege-
lungen,  die von den einzelnen Ministe¬
rien für den von ihnen betreuten Kreis von
Gefolgschaftsmitgliedern getroffen wurden.

Die Bedeutung des neuen Tariswerkes liegt im
übrigen nicht allein darin , daß es die bisherig«
Zersplitterung der Arbeitsbedingungen der Ge¬
folgschaftsmitglieder im öffentlichen Dienst besei¬
tigt und damit die Einheit  aller im öffent¬
lichen Dienst Schaffenden zum Ausdruck bringt.
Es enthält darüber hinaus auch ein « erhebliche
Zahl von Bestimmungen , die wesentliche Verbelle-
rungen wirtschaftlicher Art für die Gefolgschaft ?-
Mitglieder darstellen . Daß im übrigen bei einem
solchen Werk . daS für das ganze Reich eine so
weitgehende Vereinheitlichung der Arbeitsbedin¬
gungen im öffentlichen Dienst bringt bei der bis-
herigen außerordentlichen Unterschiedlichkeit der¬
selben namentlich auch im gemeindlichen Dienst.V-i-krsi' ' ' - . .Verschlechterungen der geltenden Arbeitsbediw
gungen im Sondersall sich nicht immer ganz ver>
meiden lasten , ist durch Einschaltung besonderer
Bestimmungen dafür Sorge getragen , daß dabei
jede unbillige Härte vermieden  wird.
So ergeben sich nunmehr bei Anwendung der
Tarife für Lohnempfänger und Angestellte zum
Teil nicht unbeträchtliche Erhöhungen ihrer bis-
herigen Bezüge.

Dem Treugedanken ist Rechnung getragen durch
die Verlängerungen der Kündigungsfristen und
die Einführung der Unkündbarkeit nach
25 Jahren  sowie die Dienstzeit -Zulagen und
das Treugeld für die Lohnempfänger . Die Für¬
sorge für die Erhaltung der Leistungsfähigkeit
der Gefolgschastsmitglieder kommt in den ver¬
besserten Urlaubsbedingungen und vor allem in
der Neuregelung der Krankenbezüge
zum Ausdruck , da die Gefolgschaftsmitglieder in
Zukunft Krankenbezüge bei jeder Erkrankung , und
zwar schon vom ersten Tag der Krankheit an,
erhalten . Für weibliche Gefolgschaftmitglieder ist
neu eingesührt als Schutz der Mutter und damit
he» kommenden Geschlecht » eip « zusätzlich»

Wochenhilse.  In dieser Richtung wirkt auch
die Erhöhung der Kinderzuschläge und die Ge¬
währung eines Uebergangsgeldes an infolge Ver-
heiratung ausscheidende weibliche Gefolgschafts¬
mitglieder.

Nach dem Führerwort von den festen Löhnen,
den festen Preisen und der festen Währung war
das bisherige Lohnniveau  in seiner großen
Linie zu halten . Lohnverschlechterungen dürsten
danach nicht eintreten und sich auch durch Ein¬
schaltung entsprechender Sicherungen in die Tarif¬
ordnungen und die ergänzenden Bestimmungen
verhindert worden . Eine Ueberprüfung der ver¬
alteten O r ts l oh n sta f fe l n der TOB . befin¬
det sich bereits in Arbeit . Bei ihr wird der in
vielen Orten eingetretenen Erhöhung der Lebens-
haltungskosten durch Eingruppierung In eine ent¬
sprechend höhere Ortslohnklasse Rechnung getra¬
gen werden . Besonders hervorzuheben ist. daß daS
neue Tariswerk eine Neuregelung der Alters-
undHinterbliebenenversorgung  vor¬
sieht . Die einheitliche Regelung im Tarif wird
dazu führen , daß von der dort vorgesehenen
Möglichkeit umfastend Gebrauch gemacht wird.
Die Bemessung des Urlaubs  richtet sich in
erster Linie und in der Hauptsache nach dem
Lebensalter . Daneben findet eine gewisse Er¬
höhung des Urlaubs nach fünf Dienstjahren statt.

Spaak in einem schwedischenBlatt
Stockholm, 11. Juli . „Stockholms Tid-

ningen " veröffentlicht eine Unterredung mit«
dem belgischen Regierungschef Spaak . in der
zum Ausdruck kommt, daß der Vertrag
von Versailles die Wurzel und
der Anlaßalles Bösen  in der gegen. ,
wärtigen europäischen Politik sei. Spaak
erinnert ferner an die grundsätzliche Erklä¬
rung König Leopolds über die Außenpolitik'
des Landes , die zwei Tatsachen Rechnung
trage : der Aufhebung des Locarno -Vertra¬
ges und dem Scheitern der Experimente der
Genfer Liga . Hierzu komme noch der inner,
belgische Umstand , daß die Flamen die Ge¬
fühle der Wallonen für Frankreich nicht
teilen könnten.

Für Belgien sei es wichtig , sich von
Bündnissen fernzuhalten und seine Frei¬
heit undUnantastbarkeit  mit allen
Mitteln zu verteidigen . Zu diesem Zweck sei
ein militärisch starkes Belgien notwendig.
Obgleich er. Spaak . die Grundsätze Genfs
für beachtlich halte , habe er niemals an
ihre Verwirklichung geglaubt . Einen Krieg
halte er für vermeidbar . In dieser Hinsicht
sei er Optimist . Anschließend stellte Spaak
fest, sowohl in politischer als auch wirt¬
schaftlicher Hinsicht sei die sowjetrusstsche
Revolution eine Enttäuschung.

Der türkische Generalsekretär in München
Von Berlin kommend traf in München  der

türkische Generalsekretär im Ministerium des
Aeußern , Numan Menemencioglu ein . Am Krie¬
gerdenkmal vor dem Armeemuseum und an den
Ehrentempeln legte er Kränze in den türkischen
Farben nieder.

Sternmarsch nach Nürnberg
Der Adolf -Hitler -Marsch der HI . zum Reichs-

Parteitag beginnt am 15 . Juli in Bergen  auf
der Insel Rügen und wird nach dem Parteitag
am 18 . September in Landsberg  am Lech ab¬
geschlossen.

HJ -Führerschulen am Ostseestrand
Die Führerschaft der Ostmark -Jugend — über

10 000 — bereitet sich im Zeltlager an der O st¬
see für die Wiederaufnahme de» Dienstes im
Herbst vor . Auch in Salzbura und Kärnten wer¬
den Zeltlager veranstaltet.

Wiener Studenten helfen ernten
Alle deutschen Studenten und Studentinnen

dxxW. s»y »r Hochschule« habestM jüx die

Dauer von 14 Tagen bis zu vier Wochen zur
Erntehilfe zu melden.

Krems ist Gauhauptstadt von Riederdonau
Als künftiger Sitz der Gauleitung Niederdonau

wurde nunmehr endgültig die malerische altc
Stadt Krems  in der Wachau bestimmt.

Neue Universität in Triest
Auf Anordnung von Mussolini wird in

Triest  eine Universität gegründet ; sie soll be¬
reits im Jahre 1940 eröffnet werden . Italien
wird dann 26 Universitäten und 12 Hochschul¬
institute besitzen.

Polnisch« Zeitschrift lügt
Lin polnischer Reiteroberleutnant konnte an

einem Turnier in Zoppot  nicht teilnehmen,
weil er sich eine Gehirnerschütterung zugezogen
hatte . Der . Îllustrierte Krakauer Kurier " bringt
e» trotzdem fertig , zu behaupten . Polen nehme
an diesem Turnier nicht teil , weil daS Danziger
Polizeiorchester nach dem Siege ( l) des polnische«
Reiters nicht die polnische Nationalhymne gespielt
habe.
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Jeder Deutsche Mitglied der NSD!
Lieber Volksgenosse!

Ter 10. April hat bewiesen, bak die Ge¬
samtheit des deutschen Volkes hinter dem Füh¬
rer steht. Er hat bewiesen, daß bas deutsche
Volk mit seiner Politik und mit seiner Auf¬
bauarbeit einverstanden ist. Wir sind über¬
zeugt, baß auch Du zu denen gehörst, die am
10. April ihr freudiges Ja gegeben haben.

Und gerade deshalb, weil wir nicht glauben,
daß Du zu den wenigen gehörst, di« sich an
diesem Tage nicht zum Volk und seinem Füh¬
rer bekannten, treten wir heute erneut an
Dich heran, Deine Treue zum Führer und
Deinen Willen zur Mitarbeit durch die Tat
zu bekunden, denn wer sein Ja einmal gegeben
hat, der muß auch zu ihm stehen! Hunderte
und Tausende, die in der gleichen wirtschaft¬
lichen Lag« stehen wie Du , ober oft in einer
noch schlechteren, haben bereits seit längerer
Zeit ihre aktive Mitarbeit durch ihre Mit¬
gliedschaft zur NSB . bewiesen.

Warum fehlst Du noch? Auch Du sollst und
darfst nicht zurückstehenl Auch Du willst mit¬
helfen am Aufbau Großbeutschlands. Des¬
halb nocheinmal: Steh mit der Tat zu Deinem
Ja und werde Mitglied der NS .-Volkswohl-
fahrt. Denn der Führer sagt:

Wer sein Volk liebt , beweist es
durch Opfer , die er dafür zu brin¬
gen bereit  ist!

*

Auch die Heidelbeerernle
wird marktmüßig erfaßt

Die Heidelbeeren sollen von diesem Jahre
an durch die GartenbauwirtschaftSverbände
erfaßt und dem Markt durch Ausschaltung des
Zwischenhandels auf billigstem Wege direkt
zugcführt werden. Es werden überall An¬
nahmestellen errichtet. Diese haben die Heidel¬
beeren an die zuständige Bezirksabgabestelle
abzuführen. Für die Kreise Ealw und Nagold
sowie die OrteGöttelfingen,Hochdorf, Schern¬
bach, Wörnersberg und Grömbach (Kr. Freu-
Scnstadt) ist jetzt in Ebhansen  eine Be-
zirksabgabestclle errichtet worden, die für
dieses Gebiet für die Heidelbcerersassungzu¬
ständig ist.

Veränderungen im Schuldienst
Hauptlehrcr Bauer  in Haiterbach ist

nach Calw  versetzt worden. Hauptlehrer
Dr . Weiß in Bad Lieben zell  wurde
zum Neallchrer ernannt.

Fabrikant Oskar Wagner -f-
In Winterthur  starb unerwartet im

Alter von 75 Jahren der in weiten Kreisen
bekannte Fabrikant Oskar Wagner,  ein
gebürtiger Ealwer, an den Folgen einer
Blinddarmentzündung . Der Verstorbene war
Mitbegründer der Vereinigten Deckenfavri-
ken.Calw AG. Im Jahre 1900 übernahm er
die Leitung der schweizerischen Decken- und
Tuchfabrik Pfungen -Turbental.

Calwer Iungfliegererfolge
Jungflieger Paul Breitling  hat am

Sonntag auf dem Wächtersberg bei Wildberg
mit Erfolg seine C-Priifnng im Segelflug,
Jungfl . Noland Frick  seine B-Prttfung
im Gleitflug bei frischem Westwind geflogen.

Segelflugzeug bei Liebelsberg
gelandet

Letzten Sonntag vormittag landete in den
Mählerwiesen bei Liebelsberg ein Segelflug¬
zeug mit 2 Mann Besatzung. Die Piloten
waren von Karlsruhe aus im Schlepp eines
Motorflugzeuges geflogen und wollten an

, einer Filmveranstaltung in Singen am Ho¬
hentwiel teilnehmen. Nach ihrem Bericht war

- das böige Wetter sehr ungünstig und die
Schleppmaschine zu schwach., um in größerer

' Höhe über den Schwarzwalö zu kommen. Als
die Flieger zuletzt bis auf wenige Meter über
den Wald absanken und in Lebensgefahr ge-

' rieten, klinkten sie das Flugzeug aus und
landeten glatt auf den Wiesen. Während des
ganzen Sonntags wurde das Segelflugzeug
von der Bevölkerung des Ortes und der
Nachbarschaft besichtigt. Die junge« Flieger
gaben der Jugend gerne Auskunft über den
Bau des Flugzeuges und Sie Kunst des Se¬
gelfliegens.

Montag nachmittag wollten zwei Flieger¬
kameraden den Segler mit einem Motorflug¬
zeug abholen. Bei dem ungeeigneten Gelände
gelang indessen der Start nicht. Das Motor¬
flugzeug kam mit der Last nicht hoch. Das Se-
gelflugzcng mußte abmontiert und mit einem
Wagen nach Karlsruhe zurücktransportiert
werden-

Thüringer HI . auf Fahrt
In der Zeit vom 8.-22. Juli dieses Jahres

besuchen über 650 Jungen und Mädel der
Thüringer Hitler -Jugend bas Gebiet Würt¬
temberg. Einige dieser Gruppen iverben auch
in - er Jugendherberge Calw  übernachten.

?4us 8ladl und Kreis Calw
Auszeichnung landwirtschaftlicher

Gefolgschaftsangeh öriger
Nach einer Mitteilung der Landesbauern¬

schaft Württemberg wird die Landesbauern¬
schaft wie im Vorjahre zum Erntedankfest
1938 eine Auszeichnung von landwirtschaft¬
lichen Gefolgschastsangehörigen, die 6, 10, 20,
25, 30, 40, 50 und mehr Jahr « ununterbrochen
auf demselben Hofe bzw. in demselben Be¬
trieb tätig sind, vornehmen. Anträge sind bis
15. August an die Ortsbauernführer einzu¬
reichen.

Freude - ein Teil der Kurmittel
in Bad Liebeuzell

Wenn ungünstiges Wetter die Abhaltung
von Veranstaltungen im Freien so außer¬
ordentlich erschwert, wie in diesem Sommer,
ist für Veranstalter und Besucher die Freude
doppelt groß, wenn es schließlich doch noch gut
geht. So gehörte am vergangenen Sonntag
schon allerhand Mut dazu, am Vormittag bei
strömendem Regen mit der Vorbereitung des
Feuerwerks zu beginnen und auf einen guten
Nachmittag und Abend zu hoffen. Aber Mut
wird bekanntlich belohnt und tatsächlich
konnte bei sonnigem, wenn auch kühlem Wet¬
ter bas Milttärkonzert ungestört abgehalten
werden.

Etwa 1000  Besucher hörten die ausgezeich¬
neten Darbietungen des Musikkorps des Inf-
Regt. 13, ließen sich auf der Kursaalterasse
Kaffee und Kuchen schmecken und ergingen
sich in den schönen Kuranlagen . Auf dem
großen Rasen bauten inzwischen fleißige
Hände das Feuerwerk  auf . Schon aber
waren wieder schwarze Regenwolken am
Himmel drohend aufgezogen. Aber es ging
einigermaßen gnädig vorüber und als eS dun-
kel wurde, überwölbte ein klarer Sternen¬
himmel die Kuranlagcn , in denen eine freu¬
dig gestimmte Menge auf den in das sanfte
Licht der roten Lampions getauchten Wegen
fröhlich lustwandelte.

Dann sammelte sich alles auf dem Kurplatz
und den Terassen, bis ein mächtiger Kanonen-
schlag den bunten Feuerzauber einleitete.
Immer wieder von lebhaftem Beifall beglei¬
tet, strahlten die farbenprächtigen Bilder auf,
stiegen die Raketen steil empor, leuchteten
farbige Kugeln und Sterne , donnerten die
Batterien — kurz, die Pyrotechnischen Werke
Cleebronn hatten wieder etivas geboten, was
allen Besuchern viel Freude machte. Daß nach
so gesteigerter Stimmung der Knrsaal die
tanzfrohen Besucher wieder einmal nicht fassen
konnte, ist nicht zu verwundern.

Zu Sen Wenigen, denen Regenwetter nicht
ganz unwillkommen ist, gehört der Theater¬
direktor. Er freut sich, wenn ihm ein Regen¬
abend den Saal füllt. Solches „Glück" hatte
schon zweimal das Stadttheater Heil¬
bronn  bet seinen Gastspielen und somit
jedesmal ein volles Haus . Allerdings nicht
wegen des Wetters , sonder» in erster Linie

F'rmpfe/
Das ZommerlaAer rn K. (?sorAön ruft eucst!
ki'ür einen sollten Wimpfen kann es kein §rS-
/isrss Lrkebnis Aedsn, als eine lVocke im

Lommerlaser verbringen su ckürfen.

wegen der hervorragenden Leistungen. Das
Schauspiel hatte mit Ser „Primanerin " einen
vollen Erfolg, den das Operetten -Ensemble
mit dem „Land des Lächelns" noch steigern
konnte. So ist es nur natürlich, daß immer
mehr die Theaterfreunde aus der Nachbar¬
schaft und der Kreisstadt Calw hierher kom¬
men. Sie und alle Theaterbesucher werden
auch am Donnerstag bei der Aufführung der
reizenden Lustspielneuheit „Ein ganzer Kerl"
wieder einen schönen Abend voll Freude er¬
leben.

Und so soll es ja auch sein. Freude ist ein
Teil der Kurmittcl von Bad Liebeuzell und
alle Veranstaltungen sollen ihr dienen, und
alle Besucher sollen sie hier finden-

Die Sage von der Gründung Deckenpfronns
kin Ltiiclc tteimatM8ctiiLlite von ku ên keck

Vor 1500 Jahren lag in dem Walde zwi¬
schen Gechingen und Dcckenpfronn das Dorf
Hörtr tilgen.  Heute ist die Stätte von
dichtem Wald bedeckt, und nur der Flurname
Hört ring er Tannenwald  erinnert
daran , daß hier einst ein reiches altes ale¬
mannisches Leben gewesen war . Die Sage
erzählt:

Damals lebte in dem Dorfe Hörtringen
ein starker Krieger und Dienstmann namens
Degan  oder Degen.  Sein Name lebt
heute noch in den Namen Degenhard und
Dcinharö weiter. Dieser Degen war weit in
der Welt herumgekommen, hatte sich den
Wind um die Ohren blasen lassen und wußte
sich auch von den großen Geschehnissen der
damaligen Zeit und ihren Auswirkungen
ein Urteil zu bilden- Damals fielen die
Franken im Zeichen des christlichen Kreuzes
in das alemannische Gebiet ein, und der
Frankcnkönig Chlodwig hatte in einer ge¬
waltigen Schlacht unweit Kölns das tapfere
alemannische Heer besiegt. Nun kam alles so,
wie Degen es vorausgesehen hatte : Die Re¬
ligion wurde zum Deckmantel der Land¬
ergreifung benützt, und das ganze nördliche
Gebiet Alemanniens wurde zum Franken¬
reich geschlagen.

Hörtringen lag gerade an der neuen Grenz«:
der Zufall wollte es, daß es in dem selbstän¬
dig gebliebenen Teile blieb, während Gechin¬
gen schon fränkisch wurde. Oder war es kein
Zufall ? Es gab manchen, der wissen wollte,
daß die geheimnisvollen Kräfte der alten
Opferstätte Hörtringens auf dem benachbar¬
ten Steinenberg  hier mitbestimmend ge¬
wesen wären . Dort waren die heiligen Op-
fersteinc der germanischen Priester, und ob¬
wohl der Steinenberg noch mehr Gechingen
zu lag, entging er doch bei der Grenzziehung
den Augen der Eroberer , die es sich sicher
nicht hätten entgehen lassen, gerade diese
Stätte ihrem neuen Gebiet einzuverleiben
und um der neuen Religion willen unschäd¬
lich zu machen.

Vielleicht hätten die Hörtringer dann auch
auf ihrem Steinenberg eine Kapelle bauen
müssen zu Ehren des Heiligen Martin , des
Heiligen ihrer Bedrücker, der fortan auch ihr
Heiliger hätte sein müssen. So war es den
Gechingern ergangen, und man mußte nur
eine schwache Wegstunde in den jetzt fränkisch
gewordenen Ort gehen, um bas Wirken
der christlichen Mönche des Bistums Speyer
und Sie Kapelle auf dem Keppelsberg
zu sehen. Das war alles ganz eigenartig an¬
zusehen, so ganz anders als die heilige
Stätte des alten Väterglaubens auf dem
Steinenberg , und doch übte eS eine gewaltige
Macht aus . Trotzdem die Hörtringer ihre
Opferstätte noch besaßen, war der neue
Glaube auch über die neue Grenze gedrun¬
gen, und es gab viele, die sich mit ihm be¬
schäftigten: ja, während anfangs noch viele
Gechingcr heimlich die alte Kultstätte besuch¬
ten, verlor der Steinenberg allmählich doch
seine Bedeutung-

Aber die alten Götter rächten sich. Es gab
mancherlei Anzeichen dafür , die anfangs nur

nicht von allen beachtet wurden. Als aber die
Stiere , die Heimen,  Sie am Westabhang
des Steinenberges weideten, nicht mehr in
dem großen Wald- und Weiöegebiet bleiben
wollten, ja oft gar nicht mehr zu finden
waren, merkte man auf. Bedenklich wurde
Sie Lage aber, als der Dorfbrunnen , der sonst
gutes und reichliches Wasser gab, allmählich
versiegte, und die Quelle nur noch im Früh¬
jahr lief. DaS war ein untrügliches Zeichen,
daß die alten Götter ihre Hand von dem Orte
wegzogcn. Degen spürte: So mußte es kom¬
men. DaS war das letzte Glied in der langen

-Kette der Erscheinungen, die mit dem Ver¬
fall der alten Opferstätte auf dem Steinen-
bcrg anfingen. Die Stätte war gebannt.
Da half nur Wegzug, half nur ei« neuer
Anfang.

Eines Tages faßte Degen den schon lange
gehegten Entschluß, fortzuzichen und weiter
von der Grenze weg ein neues Leben zu be¬
ginnen. Auf einem Höhenzuge, eine halbe
Stunde südlich von Hörtringen , gründete er
sich seinen neuen Herrensitz, seine Nutzung,
seine Frnm,  die Frum des Degen , das
Dcggenfrum.  So wurde es nach 1075 ge¬
nannt , bas heutige Dcckenpfronn, und erst
sie falsche Ausbeutung des nicht mehr ver¬
standenen frum (phrnm) führte dann später
über die verschiedenstenSchreibweisen zum
heutigen „Dcckenpfronn". Auf seinem Her¬
rensitz, dem Fronhof , der heute Freihof
heißt, stand bis in die jüngsten Jahre noch
das Deggerhaus , und das Frontal
hinter Dcckenpfronn erinnert heute noch an
jene Zeit.

Der neue Ort entwickelte sich rasch. Es frug
sich wirklich, ob bas Verlassen Hörtringens
die Folge eines Unsegens war . Das spätere
Geschehen deutete mehr auf bas Gegenteil.
Der Boden des neuen Ortes war bedeutend
besser als der magere Lettenkohlebvöen der
alten Heimat. Und als 40 Jahre später der
südliche Teil des alemannischen Landes und
damit auch die „Frum des Degen" doch dem
fränkischen Reiche zufiel, und die Mönche des
Bistumes Konstanz die neue Lehre predig¬
ten, da zeigte sich, baß die Hörtringer aus
diesem Grunde gar nicht hätten fortziehen
brauchen und die neue Zeit sie auf ihrem
neuen Platze einholte.

Von dem alten Orte Hörtringen aber steht
heute kein Stein mehr. Zwar ist die Quelle
noch zu finde», die nur im Frühjahr läuft
und dann versiegt, auch hat man Ueberreste
von Gräben und Mauern und auch einmal
ein Nömergrab gefunden, sonst aber deckt
heute dichter Tannenwald die Stätte des alten
Dorfes . Der neue Heilige und mit ihm der
Christenglaube hatte gesiegt. Im Walbgebict
des Steinenbcrgs äst das Wild. Es mutet in
diesem Zusammenhangs eigenartig an, daß
gerade diese Stelle , wo einst das Dorf Hör¬
tringen lag und der Stctnenberg nicht weit
ist, später dem christlichen Priester zur Nutz¬
nießung gegeben wurde : „Pfarrers
Wegspreite"  heißt heute noch die Flur,
die sich an Sen Hörtringer Tannenwald an¬
schließt. ...

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Baden,

Württemberg und Hohenzollern bis Mitt - >
tvochabend: Im ganzen weiterhin unbestän- >
big.

*

tzerrenberg, 12. Juli . Am Freitag abend
ereignete sich auf der Neichsstraße 14 im
Wald zwischen Böblingen und Ehningen ein
tödlicher Verkehrsunfall . Drr Motorradfahrer
W. Hörmann aus Oeschelbronn, der sich auf
dem Heimwege befand, blieb aus unbekann¬
te» Günden beim Überholen eines auf der
rechten Straßenseite aufgestellten Wohnwa¬
gens der Straßenteer -Abteilung hängen und
kam zu Fall . Seine Verletzungen waren so
schwer, daß er an der Unfallstelle starb.

Nagold, 12. Juli . Der Verkehrs- und Ver-
schünerungsverein veranstaltete vergangenes
Wochenende unter Mitwirkung der Stadt -!
kapelle Nagold und des Licderkranzes auf,
dem Hinbenburgplatz ein großes Sommerfest. >
Am Samstag wurde der Vergnügungspark
eröffnet. Am Sonntagnachmittag waren ein
Konzert, allerlei Volksbelustigungen und
Wettkämpfe, abends der Empfangsabend für,
die „KdF"-Urlauber aus dem Rheinland.
Montag abend war nochmals Tanz und zum"
Abschluß Feuerwerk. — Am Freitag nachmit-,
tag ertrank in Tübingen -Lustnau ein 36j8hri- j
ger verheirateter Arbeiter aus Nagold beim
Baden. Er war beim Straßenbau beschäftigt.'
Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht gebor¬
gen rverden-

Im klifewerk. Mutter und Kind"
loryl dt» NSV. in den kladertag»»-

kör stoße» Spiet, gesund»
kriteyung und planvoll»krnölirung
von llllSI Kindern Im Monat.

Neuenbürg, 12. Juli . General von Lettoro-
Vorbeck stattete am Donnerstag nachmittag
Wildbad einen Besuch ab- Nach kurzer Rast im
Hotel Qucllenhof trat der Gast die Weiter- '
fahrt nach Pforzheim an.

Wildbad, 12. Juli - In der Papierfabrik/
verunglückte am Samstag nachmittag beim,
Ausladen von Papier der Arbeiter Philipp
Berger . Durch Ausrutschen siel ihm die Last'
auf den Leib, außerdem zog er sich Verletzun¬
gen am Kopf und an der Schulter zu.

Rutesheim, 11. Juli . Am Samstag nach¬
mittag fuhr ein Lastkraftwagen von der
Baustelle der Autobahn aus Richtung Pe¬
rouse den Kirchberg abwärts . Gerade als der
Lastkraftwagen vorbeifuhr, sprang der zehn¬
jährige Gerhard Philippin aus einer Hofein¬
fahrt heraus und vor den Lastkraftwagen. Er
wurde von der rechten Stoßstange erfaßt und
rückwärts zu Boden geworfen- Das Kind er¬
litt schwere innere Verletzungen, denen eS
im Krankenhaus erlegen ist.

Pforzheim, 12. Juli . In der Trockenhei».
zungSanlagc einer Gießerei in der Hammer¬
straße gerieten gestern Papier und Anfeuer»,
Holz in Brand . Der Inhaber löschte das Feuer'
selbst ab. Um Mitternacht brach jedoch im glei.
chen Raum ein zweiter, vermutlich durchs
Funkenflug entstandener Brand in der Dach- >
Verschalung aus , zu dessen Bekämpfung die
Feuerwehr alarmiert werde» mußte. Der Ge¬
bäudeschaden beträgt mehrere IM RM.

Pforzheim, 11. Juli - Der in der Wurmber-
gerstraße 74 wohnhafte 9 Jahre alte Werner!
Metzger wird seit Samstag vermißt- Er trägt!
gauen Pullover , blaue Hose, geht barfuß und
ist von schwächlicherGestalt-— In Wilferdin¬
gen stürzte ein 15jähriger Landwirtssohn in
die Sense und zerschnitt sich die Sehnen meh¬
rerer Finger.

Pforzheim- 11. Juli - Nach Fertigstellung
des Parkplatzes am Bahnhof wurde an der
Spitze Luisen-Bahnhofstraße zur besseren Be-,
wältigung des Arbeitcrverkehrs der Gehweg,
verbreitert . Das Bahnhofsgebäude selbst er¬
hält ein neues Gewand. —Bei der Burgruine,
Liebeneck wurden 30 Meter Schienen einer,
Feld -Rollbahn und 11 Ster ausbereitete»
Holz gestohlen. Das Diebesgut muß in einem
Lastkraftwagen abbeförbert worden sein.
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Part eiorganisation

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Kas¬
se ulet  t er . Die zur Beitragsermätzigung'
bei der Deutschen Arbeitsfront notwendigen
Mitgliedsbescheinigungen werden von der
Ortsgruppe direkt  der Kreiswaltung der
DAF . »»gestellt. Die Parteigenossen und
-Anwärter brauchen sich daher nicht einzeln
um die Bescheinigungen bemühen!

parteiämter mit betreuten
Organisationen

Die Deutsche Arbeitsfront . Der Kreis¬
obmann.  Ich beziehe mich auf mein Rund¬
schreiben vom 27. 6. und bitte die Ortsobmän¬
ner dringend um Einhaltung der darin ge¬
stellten Termine und Beantwortung der

Fragen . Gleichzeitig bitte ich die Bctriebsfüh-
rer um Erledigung meines Schreibens vom
SV. 6. 38.

b/itler -̂ ugenck

HI . Ban » Schwarzwald slülf . Bann-
führ  er . HI . Achtung ! Die Kameraden , die
in das Freizeitlager »Steibis, / zum 1. Lager¬
abschnitt vom 18- 29. 7. 38 gehen, treten am
Freitag , den 15. 7. 38 morgens um 7 Uhr in
Calw am Bahnhof zur Abfahrt an . Die Fahrt
ab Calw geschieht mit Omnibus.

Die Kameraden , die an der Ttrolerfahrt
teilnchmen , treten um 6 Uhr früh am Frei¬
tag , den 15. 7. 88 in Hirsau „Haus der Ju¬
gend" an - 3 Kameraden können sich zu dieser
Fahrt noch melden . Jeder Teilnehmer mutz
das Rundschreiben vom 11. 7. 38 besitzen. Die
Kameraden , die die Einberufung noch nicht
erhalten haben , wenden sich sofort an ihre Ge¬
folgschaftsführer.

lecke Pamiliv diitxlieck cker di8V.

Amtliche Sekanntmachungen.
Bekanntmachung

Die Landstraße I. Ordnung Oberreichenbach—Rötenbach wird

von Oberreichenbach
bis zur Abzweigung nach Altburg

dezw. Würzbach für den gesamten Fahrzeugoerkehr vom 12. Juli
d. Is . an etwa 2 Wochen lang wegen Straßenbauarbeiten

gesperrt.
Die Zufahrt für den landwirtschaftlichen Verkehr ist bis zur Baustelle
frei. Umleitung Uder Altburg — Calw — Hirsau.

Calw , den 11. Juli 1938 '
Der Landrat:
Dr. H a eg e l e

Straßen »und Wafferbauamt:
Baurat Kocher

8 ckw 3bi 8cker 8 inZkrei 8
LamstaZ , den 16 . ) u1i 1938
20 .15 in der Ltadtkircke in LsIw

Kirckenmu 8ik
mit Lküren und Orgelwerken alter Kleister , dabei die
Sstimmige Motette „) esu meine kreude " von / . 8 .Lack

Leitung : Hans Oriscbkat , 8tuttgart

Orgel : IMde Martin , Königskeld

Eintritt: sidl. I .—nummeriert, 5V? lg. nickt nummeriert
Vorverksut: Luckksndiung kicckkecr, Lslv

Die Zeitungsanzeige hat den sichersten Werbeersolg!

llaveeMIeii
sind sekr ksltbsr

undlkriissr
virct gesckont

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Mittwoch,
IS . 7., VN rr in Oberhaugstett:
1 Rind ca. 1'/, Jahre alt, ferner um
12 Uhrin Stammheim : ISchwein
ca. 2 Ztr. schwer. Zusammenkunft
je beim Rathaus.

Serichtrvollzieherstelle.

koto-vrogerie Lernsckorkk
Jüngeres , kinderliebes

Mädchen
zur Mithilje im Haushalt kann
sofort eintreten bei

Frau Berta Schneider
Elektr. Anlagen, Marktplatz

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
welches schon gedient hat, in Haus¬
halt bei gutem Lohn gesucht

Dentist W . Zedler
Birkenfeld bei Pforzheim

XX ^ k x > 1

kins keckenoufgobs für öubsn unct

^iöcisl im >̂ Itsr von 10 —14 )ostrsn

Wir veröffentlichen nachstehend nochmals die Fragen und den Einsendezeitel
unseres Preisausschreibens:

1. Frage:  Wieviel kostet Eure Zeitung im Monat?

2. Frage:  Wieviel Nummern erscheinen von Eurer Zeitung im Juli 1938?

S. Frag «: Wieviel kostet im Monat Juli 1938 eine Nummer Eurer Zeitung?

Die Einsender von richtigen Lösungen erhalten eine lustige Bilderserie mit
der man auch Quartett  spielen kann . Alles weitere haben wir in Nr . 151 vom
Samstag , 2. Juli veröffentlicht.

Einsendeschluß: Donnerstag 14 . Füll . Einsendungen die später eingeheir,
können nicht mehr gewertet werden.
- - > Hier MKnelLen und vollständig auSgefüllt cinsendcn " —

An den Verlag der „Schwarzwald -Wacht " Calw.
Meine Antwort aus die drei Fragen der Rechenaufgabe lautet:

1. Unsere Zeitung kostet im Monat . NM.

2. Im Juli 1938 erscheinen von unserer Zeitung . Nummern.

3. Eine Nummer kostet im Juli 1938 . Pfennig

Name : . , . geboren am : . .

Wohnort : . Straße : . . . .

0 s8 bleueste in Kürre
Die Zahl -er bei den Arbeitsämtern in der

Ostmark gemeldete « Arbeitslose » ist, wie die
Zweigstelle Österreich der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung mitteilt , im Laufe des Monats Juli »m
mehr als 7S9V9 oder 21,7 Prozent znrückge-
gangen - Während am 31. Mai 1938 «och
8SV2L8 Arbeitslose in der Arbeitsloscvver-
fichernng «ud bei Notstandsaushilfen gemel¬
det waren , wnrbe » am 39 Juni 1938 nur noch
274 627 Arbeitslose bei de« Arbeitsämtern
gezählt . Seit dem Umbruch — am 31. März
1938 waren in der Ostmark mindestens rund
609 999 Arbeitslose tatsächlich vorhanden —
ist die Arbeitslosigkeit in der Ostmark damit
bereits «m mehr als die Halst « vermindert
worden.

De » ungarische Miuisterrat hat die Errich¬
tung eines Presse , «ud Propagandaamtcs
beschlossen.

In dem am Montag vom Onai d'Orsay ver¬

öffentlichte » französisch-türkischen Frennd-
schaftSvertrag verpflichten sich beide Partner,
an keinem politischen oder wirtschaftlichen
Abkomme» «ud an keiner Kombination tcil-
zunehmen , die gegen eine der beiden Parteien
gerichtet ist. Werde eine von ihnen trotz fried¬
licher Haltung angegriffen , so werbe die
andere Partei dem oder de« Angreifern kei¬
nerlei Unterstützung zuteil werde « lassen.

Nach dem britischen Plan sollen in Spanien
täglich von beiden Parteien 2999 Freiwillige
zurückgezogen werde «. Die Gesamtausrän-
mnng soll am 18S. Tage abgeschlossen sei», so
daß bie Ansränmuugsansschüsse 149 Tage
nach Annahme des Planes Bericht erstatte»
könnten , daß alle Freiwilligen auSgeräumt
sind.

Württslnbvrß (Z. w. d. ü . — 6e3Lwlleitur »8:
6 . öoStzuvr , Ltutttzsrt , k'risäriokstrLÜs 13.

VsrlLxsle 'itLr unä versutv . 8ekrif11e!tvr kür 6en OvsLMl-
äsr 8vkv »rrv »1kj->VLckt eiuseküsNled XmsjxsQleil

kl»vs Lekeslv.
Vsrlsx : Lt' tivLrrvLlllivLetlt O.m.b.kl. Kotatiovsärnelr:

OaltzcklLxpr'sck« Vueliäruolesrsj . OUve.
v . ä . VI . 38: 3720. 2ur 2eit ist krvisttstö Nr. 4 Lültiz.

Winterthur , 10. Juli 1938

Todesanzeige

Heute verschied in Schuls, völlig unerwartet, nach kurzer schwerer Krankheit
(Blinddarmentzündung) im 76. Altersjahr , unser treubesorgter, herzensguter Vater,
Großvater, Bruder und Schwager

Oskar Wagner-Dreitz
In tiefer Trauer:

L. und W. Aemissegger -Wagner und Kinder
Doris Wagner und Kinder
nebst Anverwandten

Stille Abdankung Im Krematorium Winterthur , Mittwoch, 13. Juli , 15.30 Uhr.

Aus 1. oder 15. August ordentl.

Mädchen
für den Haushalt gesucht
Konditorei Sachs , Marktstraße

Eine größere

L.ZiiliilierWtzulHili
samt Zubehör hat auf 1. oder
15. August z« vermieten.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Für sofort gesucht
möbl. Zimmer

mit Chaiselongue u. Kochgelegen¬
heit,Selbstbedienung,Dauermieter.

Angebote unt. L . H . 189 an die
Gesch.-St . d. Schwarzwald -Wacht

4»Sr«clilellleiil1e4»
tragen clas seit mekr
als 20 lakren erprobte
Svraardsaü

o . k . ? . 542 187
KeinOummibanchokne

MWR keder, atme Lckeakel-
I? W riemen, trotrdem sekr

LuverlSssig.
lAein Vertreter ist kostenlos au
sprecken (auck iür krauen u. Kin¬
der) am kreitsg , 15. Inli , Ulten-
steitz , Oastkoi »Oriiner kaum"
1—2 lllir ; 6slw , Hotel Wald¬
horn -/-S—' 7

»ermälln 5̂ sli^rvürnde.t
vanksrdreiden : Ick trage seit
lakren ein Lpranadand und Kat sick
dieses bei meinem»ckverea beiden
tadellos devdkrt . Ick verriebt« die
sckversien Arbeiten und Kat mick
das Land nock in keiner Weis« de-
kindert. Ick kann es kruckleldenden
bestens empkeklen.
klerrogsveiler , 8. ^ pril 1938
(Kreis kreuderistadl)
Peter ttindennack, Sckmiedmeister

Ealw , den 11. Juli 1938

Danksagung
Für all die überaus herzliche Liebe und Güte,

die wir beim Heimgang unseres unvergeßlichen Vaters

Gottlob Walter
Steinhaner

in so reichem Maße erfahren dursten, sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank und Vergelts
Gott.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Lina Walter

Neubulach , den 11. Juli 1933

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

Johannes Bäuerle ^
erfahren dursten sowie für die trostreichen Worte bes
Herrn Etadtpfarrers und den erhebenden Gesang des
Gemischten Chores sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ein Paar

LiiliserWeilie
zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle des
Blattes.

Eine

Kalbin
35 Wochen trächtig, verkauft

«ath . Klink Witwe
Neuweiler

ist - -

nun sollte man es au <N versteb 'n,

«iocb kann man nicbt mit cliesen prägen

sieb viele lange Page plagen.

Dies ' ist aucb nicbt geracke nötig,

«lie Zeitung reigt si<H gern e^öötig

«iem rn nützen clen sie nötig,
Lucü Ln beraten /eckerreik,

ist sie immer gern bereit/

Sich selbst vor Schaden bewahren
beißt für Deutschland  soarenk
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